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Einziehung der geſtempelten Briefumſchläge und Streifbänder.
Die noch in den Händen des Publikums befindlichen geſtempelten Briefumſchläge und ge-

ſtempelten Streifbänder, welche ſeit dem 10. Dezember 1890 ſeitens der Verkehrsanſtalten nicht
mehr verkauſt worden ſind, verlieren vom 1. Juli 1894 ab ihre Gültigkeit und werden darüber
hinaus zur Frankirung von Poſtſendungen nicht mehr zugelaſſen.

Dem Publikum u indeß geſtattet ſein, vom 1. Juli 1894 ab die alsdann noch nicht ver
wendeten derarti W rihzeichen bis ſpäteſtens Ende Dezember 1894 nach dem Nenun-
werth des Stempels gegen Freimarken zu 10 oder 3 Pfennig bei gleichzeitigem Rückempfang des
Betrages der Herſtellungskoſten von 1 Pfennig für den Briefumſchlag und Pfennig für das
Streſſband umzutauſchen.

tung von Herſtellungskoſten unterbleiben.

koſten nicht zur Erſtattung.

haben mit dem Umtauſch keine Befaſſung.

Berlin, W. den 26. Juni 1894.

Jſt nur ein einzelnes Streifband umzutauſchen, ſo muß die Ver-
Ebenſo kommen bei dem Umtauſch einer größeren,

icht durch 2 theilbaren Zahl von Streifbändern für das überſchießende Exemplar Herſtellungs-

Die Poſthülfſt ellen und die amtlichen Verkaufsſtellen für Poſtwerthzeichen

Poſtſendungen, welche etwa nach dem 30. Juni 1894 noch in Briefumſchlägen und Streiſ-
bändern der gedachten Art ohne anderweitige Frankirung aufgeliefert werden, ſind den Abſendern
unter Hinweis auf die Ungültigkeit der verwendeten Werthzeichen zurückzugeben oder, wenn dies
nicht ohne Weiteres thunlich ſein ſollte, als unfrankirt zu behandeln.

Auf geſtempelte Briefumſchläge und Streifbänder der älteren Ausgabe welche ihre Gültig-
keit bereits am 1. Februar 1891 verloren haben, und welche ſeit dem 1. Juli 1891 nicht mehr
unmgetauſcht werden, ſowie auf RohrpoſtBriefumſchläge erſtreckt ſich dieſe Anordnung nicht.

Vom 1. Januar 1895 ab ſind die Verkehrsanſtalten auch zum Umtauſch der neueren Brief-
unmſchläge und Streifbänder nicht mehr befugt.

Der Staatsſekretär des Reichs Poſtamts. J. V. Fiſcher.

Merſeburg, 2. Juli 1894,

Der neue Präſident der fran-
zöſiſchen Nepublik.

Der franzöſiſche Kongroß, der ſich aus dem
Senat (der erſten Kammer) und der Deputirten

kammer zuſammengeſetzt, zählt 884 Mitglieder,
von denen 584 auf die Deputirtenkammer

kommen. Der Präſident wird mit abſoluter
Mehrheit gewählt, d. h. er muß mehr als die

I Hälſte der abgegebenen Stimmen erhalten. Zu
der Wahl Carnots im Jahre 1897 waren zwei

Sitzungen erforderlich, da in der erſten trotz
viermaliger Abſtimmung keine Mehrheit für
einen Kandidaten erzielt wurde. Erſt nach dem

Verzichte Ferrys und Freycinets auf die Be-
J werbung wurde Carnot mit 616 Stimmen ge-

wählt.
raſcher von Statten.
Wahlgange ging Caſimir Périer mit 451
I Stimmen von 853, die insgeſammt abgegeben
Awurden, als Sieger hervor.

Die Wahl am 27. Juni 1894 ging
Bereits aus dem erſten

Steht dieſe Zahl
auch hinter der, die Carnot vor ſiben Jahren
ſchließlich erhielt, erheblich zurück, ſo macht ſie
doch einen viel ſtärkeren Eindruck, da die Wahl
Pé.iers im erſten Anlauf und ohne lange
Schiebungen zwiſchen den verſchiedenen Partei-
gruppen zu Stande kam.

Um ihre Bedeutung zu würdigen, muß man
vor Allem die Perſönlichkeit des neuen Präſi
denten ins Auge faſſen.
bensjahre.
unter
König Louis Philipp ſagte von ihm: ein ſtörx-
riger Gaul,

Er ſteht im 47. Le
Sein Großvater war Miniſter

dem ſogenannten Bürgerkönigthum.,

aber ich habe ihn geritten. Sein

(Nachdruck verboten.)

Um den Kopf!
Kriminalroman von Georg Höcker.

(30. Fortſetzung.
Mit ſolcher Biedermannsmiene ſtreckte er die

rechte Hand in der linken Hand hielt er den
metallenen Gegenſtand verſteckt Schneidewin

ntgegen, daß dieſer nicht anders konnte, ſondern
hne Weiteres ſeine Hand darbot.

Wachtel erfaßte ſie auch merkwürdiger Weiſe
aber beim Knöchel und im gleichen Augenblicke

fuhr auch ſchon ſeine Linke mit dem metallenen
Gegenſtande an das Handgelenk Schneidewin's.

„Nun nun, was ſoll's?“ rief dieſer und
wollte zurückprallen.

Im gleichen Augenblicke umſpannten aber auch
chon zwei äußerſt muskulöſe Arme den jäh

eberraſchten von rückwärts und preßten ihm
gleich wie mit einem Schraubſtock die Oberarme
an den Bruſttorb feſt.

Jm Handumdrehen hatte der Kommiſſar ſein
Werk vollendet, dem zuerſt vor Schreck völlig ge
lähmt ſtehenden Manne nämlich ein paar ſtählerner

andſchellen angelegt, welche nun die beiden
andgelenke unlösbar aneinanderſchloſſen.
„Das ſoll heißen, lieber Freund, daß Jhre

eſellſchaft mir ſo ungemein werthvoll geworden
das ich mich Jhrer möglichſt dauernd ver

chern will,“ ſagte der Kommiſſar im gemüth-

Annahme von 9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Ahr.

lichſten Tone.

Vater erwarb ein großes Vermwögen, war mit
Thiers eng befreundet und ſtellte am 15. Juni

1874 den Antrag, die Republik als die entgül-
tige Regierungsform zu erklären. Caſimir
Pöérier gehört ſeit 1876 der Deputirtenkammer
an. Das Amt des Kammerpräſidenten hat er
fünf Mal verwaltet. Von Dezember 1893 bis
Ende Mai 1894 war er unter Carnot Miniſter
präſident.

Dieſe kurze Zeit der Regierungsthätigkeit
reichte hin, um den ganzen Haß der Sozialiſten
und Radikalen gegen Cafimir Périer zu ent
feſſeln. Schon als Kammerpräſident war er
wiederholt gegen radikale Unruheſtifter mit
Strenge eingeſchritten; als Miniſter ſuchte er
alle gemäßigten Elemente gegen die ſozialiſtiſche
Gefahr zu vereinigen. Der Grund für ſeinen
Rücktritt im Mai war, daß er die Einreihung
der ſtaatlichen Eiſenbahnarbei: er in ſozialdemo-
kratiſche Fachvereine nicht zugeben wollte. Nach
dieſer Richtung wird der Mann am beſten durch
den Ausruf cines Sozialiſten charakteriſirt:
„Caſimir Périer das iſt der Bürgerkrieg!“
Auch die deutſche Preſſe der Sozialdemokratie
nennt ſeine Wahl eine „Kriegserklärung“ gegen
ihn, da ſie in ihm einen unerbittlichen Verfolger
alles Verſchwörerweſens und einen Vertreter des
Großkapitals ſieht. Die Mehrheit, die ihn ge
wählt hat, war aber offenbar der richtigen
Meinung, daß gerade jetzt nach den zahlreichen
Bombenattentaten und dem ſchändlichen Mord-
ſtreich von Lyon ein kaltblütiges, unerſchrockenes
u thatkräftiges Staatsoberhaupt von Nöthen
ei.

Wie ernſt Pöérier die Leiden der Zeit anſicht,
geht u. A. aus ſolgender Stelle einer von ihm
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Schneidewin, Sie ſind mein Gefangener, folgen
Sie mir ohne Widerſtand!“

Die letzten Worte hatte der Kommiſſar mit
ſeiner natürlichen Stimme geſprochen zugleich
hatte er mit ſchwerem Drucke ſeine Rechte
Schneidewin auf die eine Schulter gelegt.

Dieſer ſtieß einen ſchrillen, thieriſchen Wuth
ſchrei aus. Jm Augenblicke begriff er, ſchrecklich
ernüchtert, Alles

Er verſuchte cs, während ihm Schaum vor
den Mund trat, gewaltſam die ſeine Hände ver-
ſtrickenden Stahlknebel auseinanderzuzerren
und als ihm dies nicht gelang, wollte er ſich zur
Erde werfen.

Aber noch ehe der Verhaſtete ſeine Abſicht
auszuführen vermochte, hatten die beiden Polizei
beamten ſchon zugegriſfen. Mit nervigen Fäuſten
hatten ſie Schneidewin bei den Schultern gepackt
und ſchoben ihn nun, ſeinem verzweifelten
Sträuben und Widerſtreben zum Trotz, mit
unaufhaltſamer Gewalt aus der Thür des
Reſtaurants quer über den Bürgerſteig auf die
noch immer harrende Droſchke.

Das ging Alles ſo ſchnell, daß unter dem
Schutze der inzwiſchen niedergedämmerten Nacht
nur die wenigſten Straßenpaſſanten eine Ahnung
von dem eigentlichen Vorkommniß bekamen und
keinerlei Auflaut entſtand.

Dienſtag, den 3. Juli 1892.

Namen des Geſetes, Fronz

vor Jahr und Tag gehaltenen Programmrede
hervor:

„Die Gegenwart, ſagt Leibniz, iſt zukunſtsſchwanger.
Wir durchſchreiten einen Zeitabſchnitt, wo alles, was war,
nicht mehr iſt, und wo noch nicht klar vor Augen liegt,
was ſein wird. Man muß deshalb die Furchtſamen be
ruhigen, die Ungeſtümen zügeln. Befriedigungen erwecken,
iſt leichter als Hoffnungen ausſtreuen, und je mehr man
die achtet, die leiden und gedrückt ſind, um ſo weniger
läuft man Gefahr ſie zu enttäuſchen. Auf die getäuſchte
Hoffnung aber folgt unmittelbar die Verzweiflung, und
verzweifelte Männer ſtehen bereits mit einem Fuß im
Aufruhr. Die Sitten und Lebenszewohnheiten können je-
doch dem ſchnellen Flug des Gedankens nicht folgen.
Möchten doch die Leute, auf denen die Härten des Lebens
laſten, zuweilen einen Blick in die Vergangenheit werfen,
dann würden ſie zu der Erkenntniß gezwungen, daß das
19. Jahrhundert nicht in ſeiner Pflicht gegen die Menſchheit
gefehlt hat Die ausführende Gewalt hat fortan von
ihren Rechten Gebrauch zu machen, die daraus eutſpringende
Berautwortung auf ſich zu nehmen, alle moraliſchen Kräfte
zu einem Liktorenbündel zuſammenzulegen und ſie in
Thätigkeit zu ſetzen, nicht zum Nutzen einer Partei, ſondern
für die Größe und das Heil des Vaterlandes. Alle öffent
lichen Beamten wie hoch oder wie niedrig ſie ſtehen
mögen müſſen mit der Ueberzeugung durchdrungen
werden, daß ſie nur von ihren Vorgeſetzten abhängen und
daß ſie nichts ſind als die Diener der Nation. Wir
ſchelten oft auf die Staatseinrichtungen, wenn es weit an
gemeſſener wäre, uns ſelbſt zu ſchelten, und weit nützlicher,
uns ſelbſt zu ändern, als neue Verfaſſungen auszuarbeiten.““

Nimmt man noch hinzu, daß außer der That
kraft und der Begabung dem neuen Präſidenten
auch Ehrlichkeit und aufrichtige Friedensliebe
nachgerühmt werden, ſo ſcheint der Kongreß in
Verſailles eine glückliche Wahl getroffen zu
haben. Ob ſich die Hoffnungen auf ein ruhiges
und ſegensreiches Regiment erfüllen werden, das
hängt weſentlich davon ab, ob es dem neuen
Präſidenten gelingt, der Parteizerfahrenheit und
und der Parteiumtriebe Herr zu werden und die
unheitvollen Schwankungen des parlamentariſchen
Syſtems Frankreich hatte in den 6 Jahren
rer Präſidentſchaft Carnot's 10 verſchiedene
Staatsminiſterien zu überwinden.

Kaiſerliche Kabinetsordren.
Das Armee-Verord.-Bl. veröffentlicht eine kaiſer

liche Kabinetsordre betr. Aenderung der
Kriegsartikel. Danach erhält der zweite S
des Art. 22 folgende Faſſung „Auch darf der
Soldat niemals während oder unmittelbar nach
Beendigung des Dienſtes, ſondern erſt am folgen
den Tage ſeine Beſchwerden anbringen.“

Durch eine weitere Ordre hat der Kaiſer
neue Beſtimmungen über die Be
ſchwerdeführung der Perſonen des
Soldatenſtandes des Heeres vom Feld-
webel abwärts genehmigt. Die „Vor-
ſchriften über den Dienſtweg und die Behand-
lung von Beſchwerben der Militärperſonen des
Heeres und der Marine, ſowie der Civilbeamten
der Militär und Marineverwaltung vom 6.
März 1873“ treten, ſoweit ſie die erſtgenannten
Perſonen betreffin, damit außer Kraft. Der
Kriegsminiſter, welcher ermächtigt iſt, etwa noth-
wendig werdende Erläuterungen dieſer Be-
ſtimmungen zu geben, hat zur Kenutniß gebracht,
daß die Beſtimmungen nach erſolgtem Druck
den Truppen und Behörden in der erforderlichen
Anzahl von Abdrücken beſonders zugehen werden.

mochte ſich Schneidewin durch plötzliche Wendung
gewaltſam zur Seite zu drehen. Sein Blick
ſiel auf Hilda, die ſchreckerſtarrt den kurzen
Vorgang mit angeſchaut hatte und nun, einer
Ohnmacht nahe, am Hausthor lehnte.

„Ha, dieſe Schlanze!“ krirſchte der Ver-
haftete, dem jetzt die Ahnung aufdämmerte, daß
er in kaum glaublicher Weiſe hinters Licht ge-
ſührt worden war. „Jetzt weiß ich, wo ich ſie
ſah letzthin im Vorzimmer dieſes Rechts-
anwalts Wilſer ich Narr, konnte ich mir's
nicht denken, daß ſie die Braut iſt

Er kam nicht weiter gewaltſam riſſen ihn die
beiden Beamten nieder, ſtiegen ſelbſt in den
Wagen, ſchloſſen den Schlag und die Droſchke
ſetzte ſich in Biwegung.

„Nach dem Juſtizpalaſt!“ rief ihr der Kom
miſſar noch nach. Dann wendete er ſich an die
noch immer wie betäubt ſtehende Hilda zurück.

„Das nennt man glatte Arbeit, was meinte
er lächelnd. „Der Burſch hat ſich ſicherlich
jetzt noch nicht von ſeiner Beſtürzung erholt
alle Welt, ich glaube, ſolch' ein Sturz aus allen
Himmeln muß unangenehm ſein!“

Aber Hilda ging auf ſeinen Scherz nicht ein,
ſondern verhielt ſich ſchweigſam. Als der Kom
miſſar ſie näher anſchaute, nahm er wahr, daß
die hellen Thränen in ihren Augen ſtanden.

„Jch glaube gar, Sie weinen dem Burſchen

Auf dem Trittbrett der Droſchke ſtehend ver
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Beilagen nach Uebereinkunſt,

er Kreis-Verwaltung.)
Die Beſchwerde kann nach der neuen Be

ſchwerdeordnung auch geführt werden über
Kameraden, alſo nicht bloß über Vorgeſetzte,
offenbar weil ſich ältere Soldaten mitunter Aus-
ſchreitungen gegen die Rekruten erlauben. Die
Beſchwerde iſt im Gegenſatz zu dem bisher vor
geſchriebenen Jnſtanzenzug direkt beim Kom-
pagniechef einzubringen, Richtet ſich die Be
ſchwerde gegen dieſen ſelbſt, ſo iſt ſie beim
nächſtälteſten Offizier der Kompagnie anzu
bringen. Zwiſchen dem Kompagniechef
und der Mannſchaft iſt ſomit jede
Jnſtanz beſeitigt. Die Veſchwerde
darf niemals während oder unmittelbar
nach Beendigung des Dienſtes, ſondern erſt am
folgenden Tage eingebracht werden. Es ſoll da
mit offenbar vorgebeugt werden daß die Be
ſchwerde in der Erregung des Augenblicks vor
getragen wird. Richtet ſich die Beſchwerde gegen
eine verhängte Disziplinarſtrafe, ſo darf ſich der
Soldat erſt nach deren Verbüßung beſchweren.
Die Entſcheidung über eine Beſchwerde iſt dem
Beſchwerdeführer ihrem weſentlichen Jnhalt nach
mitzutheilen, in jedem Falle ſchriftlich nieder
zulegen und ſeitens des Bataillons c.
aufzubewahren. Die Verpſlichtung, über die
Entſcheidung Mittheilung zu machen, iſt
neu eingeführt. Eine Einwirkung
auf den Untergebenen behufs Zu
rückziehung der Beſchwerdeiſt unter-
ſagt. Jndeß ſoll dadurch die Pflicht der Vorge
ſetzten nicht berührt werden, den Beſchwerdeführer

über etwaige unrichtige Rechts und Dienſtan
ſchauungen zu belehren. Gegen die Entſcheidung
über die Beſchwerde iſt eine weitere Beſchwerde
geſtattet. Jede Beſchwerde muß innerhalb einer
Friſt von 5 Tagen angebracht werden. Sehr
wichtig iſt die Beſtimmung, wonach derjenige,
der leichtfertig oder wider beſſeres
Wiſſen eine auf eine unwahre Behaup-
tung geſtützte Beſchwerde anbringt,
ſtreng beſtraft wird.

Politiſche Nachrichten
Deutſchland. Unſer Kaiſer hat bei der

Segelregatta Kiel-Travemünde den Kaiſerpreis
mit ſeiner Yacht, Prinz Heinrich von Preußen
mit der „Jrene“ den zweiten Preis gewonnen.
Jn der Nacht zum Sonnabend kehrte der Kaiſer
von Travemünde nach Kiel zurück, wo er Vor
mittags die Vorträge des Chefs des Civilkabinets
und des Reichskanzlers hörte. Am Sonntag
früh fuhr der Kaiſer an Bord der „Hohen-
zollern“ nach Travemünde.

Finanzminiſter Dr. Miquel und Land
wirthſchaftsminiſter v. Heyden ſind von ihrer
Reiſe nach Weſtpreußen und Poſen zur Be
ſichtigung von Renten- und Anſied-
lungsgütern wieder nach Berlin zurückgekehrt.

Dem Reichstage werden, der N. A. g.
zuſolge, in der nächſten Seſſion wahrſcheinlich
die in der letzten Tagung unerledigt
gebliebenen Vorlagen in erſter Reihe wieder
zugehen. Hierzu gehören u. A. die Finanz-
geſetzentwürfe. Jn irgend einer Geſtalt würden

cine Thräne nach?“ frug er erſtaunt. „Der
verdient's nicht.

Ein Seufzer entrang ſich der Bruſt des
jungen Mädchens.

„Jch weiß es wohl,“ ſagte dieſe dann leiſe,
„Er hat ja weder mit ſeinem Opfer noch mit
meinem Arthur Barmherzigkeit gehabt aber
dennoch dennoch zu denken, daß dieſer
Mann, der eben noch ahnungslos plaudernd
mit mir an ein und demſelben Tiſch geſeſſen
hat, bereits nach dem Gefängniß unterwegs iſt,
das er vielleicht nur verlaſſen wird, um den
ſchrecklichen Gang auf's Blutgerüſt anzutreten.“

„Ach, liebes Fräulein, das ſind zu weichherzige
Anſichten, die kann ein Kriminaliſt nicht ge
brauchen ſcherzte der Kommiſſar. „Aber
warten Sie nur, Jhr Herr Bräutigam wird die
Vertheidigung dieſes Schneidewin übernehmen
und Dank ſeiner glänzenden Beredſamkeit wird
er die Geſchworenen davon zu überzeugen ver
ſtehen, daß ein neugeborenes Kind ein Scheuſal
im Vergleich zu dieſem Engel an Reinheit und
Unſchuld iſt ja, ja, der Herr Rechtsanwalt
Wilſer bringt's fertig er lachte kurz auf
„ſchon einmal habe ich mir alle Mühe gegeben,
damals handelte es ſich um einen verzweifelten
Burſchen, der ſich zur Wehr ſetzte, als ich ihm an
den Leib ging, nicht um ſolche Memme, wie
dieſen Schneidewin, der wie ein Taſchenmeſſer
zähneklappernd zuſammenknickte, als ich ihm die
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ſie wiederkehren müſſen, weil mit den bisher be
willigten Mitteln eine Deckung der nothwendigen
Ausgaben nicht möglich ſei. Außer den Finanz-
geſetzentwürfen ſind in der letzten Seſſion noch
der Entwurf über die Bekämpfung der gemein-
gefährlichen Krankheiten und die Zolltarifnovelle
unerledigt geblieben. Schließlich iſt noch die
Reviſion des Strafprozeſſes zu nennen. Wenn

nur die hier aufgezählten bedeutenderen Ent
würfe dem Reichstag in der nächſten Tagung
vorgelegt werden würden, ſo würde damit ein
Penſum geſchaffen ſein, deſſen Aufarbeitung recht

viele Mühe verurſachen würde.
Reviſion der Konkursordnung.

Der preußiſche Handelsminiſter hat die Handels
kammern und kaufmänniſchen Korporationen auf-
gefordert, ſich über die Frage einer Reviſion der
Konkursordnung gutachtlich zu äußern.

Bürgerliches Geſetzbuch. Die Kom
miſſion für die zweite Leſung des Entwurfs
eines bürgerlichen Geſetzbuchs für das Deutſche
Reich hat den Reſt der allgemeinen Vorſchriften
über letztwillige Verfügungen (55 1753 87) er
ledigt.

Vom NordOſtſee-Kanal. Für die
vom 4. d. M. ab durch Mitglieder des Bundes
raths ſtattfindende Beſichtigung des NordOſtſee
Kanals hat der Reichskanzler ſeine Betheiligung
in Ausſicht geſtellt. Vorausſichtlich dürfte auch
der Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg
an der Bereiſung theilnehmen. Am Freitag be-
ſichtigte der franzöſiſche Botſchafter in Berlin
Herbette anläßlich ſeiner Anweſenheit in Kiel auf
Einladung des Kaiſers die Anlagen und Bauten
des Nord Oſtſeekanals. Der Kanalbau ge
langt inſofern demnächſt in ein intereſſantes
Stadium, als etwa von Mitte d. M. ab die
Einführung des Waſſers durch die Holtenauer
und in nicht allzulanger Zeit auch durch die
Brunsbütteler Schleuſen erfolgen ſoll. Da es
ſich dabei um wichtige Kunſtbauten handelt, bei
deren Behandlung Vorſicht geboten iſt, wird die
Einlaſſung des erforderlichen Waſſers allmälig
zu erfolgen haben, und werden dazu voraus-
ſichtlich mehrere Wochen nothwendig ſein. Man
nimmt an, daß der NordOſtſeeKanal im Herbſt
nächſten Jahres dem Verkehr in vollem Umfange
dienſtbar gemacht werden könne.

OeſterreichUngarn. Kaiſer Franz
Joſeph iſt in Trient in Südtirol eingetroffen
und von der Bevölkerung enthuſiaſtiſch begrüßt
worden.

Frankreich. Jn Paris übernahm Dupuy,
der bisherige Miniſterpräſident, die Bildung
des Cabinets, das vorausſichtlich aus den
ſelben Mitgliedern wie das frühere zuſammen
geſetzt ſein wird, da Caſimir Perier es anſcheinend
zuvächſt mit verſöhnlichem Auftreten verſuchen
will. Auf einem Spaziergang, den der
Präſident Caſimir Perier zu Fuß durch die
Straßen von Paris machte, brachte die Menge
dem Präſidenten begeiſterte Ovationen
dar. Leute aller Stände liefen auf ihn
zu und drückten ihm die Hand. Man
rief: Es lebe Caſimir Perier! Bravo!
Das iſt tollkühn! Er hat keine Furcht!
und geleitete ihn im Triumph bis zur
Kammer zurück. Der ermordete Präſident
Carnot iſt, wie nunmehr feſtſteht, das Opfer
einer anarchiſtiſchen Verſchwörung
geworden. Die letzte Verſammlung der Ver
ſchwörer fand in Cette ſtatt. Des näheren be
richtet ein kürzlich erſt eingeſtellter und gegen-
wärtig im Militärgefängniß zu Marſeille be
findlicher Soldat, er habe gewußt, daß Carnot
in Lyon ermordet werden ſollte. Der
Italiener Ceſario, den er kenne, ſei durch das
Loos für die Ausführung des Attentates be
ſtimmt worden. Jn Folge der Hinrichtung
Vaillants und Henrys hätte eine Gruppe von
7 Anarchiſten den Tod Carnots beſchloſſen.
Ceſario habe, als das Loos auf ihn gefallen,
darüber eine wilde Freude gezeigt. Der Soldat
wiederholte ſein Geſtändniß vor Gericht und gab

e eVerhaftung ankündigte und was war's
Jhr Herr Bräutigam hielt eine Rede zum Stein
erweichen und die Geſchworenen, welche er-
fahrungsgemäß immer die potenzirte Jntelligenz
unſerer Volkskreiſe darſtellen hier lachte der
Kommiſſar ganz eigenthümlich „nun ja, die
waren mächtig gerührt und ſprachen einhellig
den großen Hallunken ſrei, der mir Monate
hindurch ſchlafloſe Nächte gekoſtet hatte!“

Erſt jetzt nahm er die neugierig an der Thür
ſtehenden Kellner war, die vorhin durch den
gellenden Schrei Schneidewins herbeigelockt waren
und nun gaffend ſie anſtarrten.

„Kommen Sie, liebes Fräulein,“ ſagte der
Kommiſſar und bot ſeiner Begleiterin ritterlich
den Arm.

„Scherz bei Seite,“ fuhr er dann fort. Es
iſt wirklich ein großes Glück, daß wir dieſen
Burſchen ſo elegant zu faſſen vermocht haben

gehen Sie jetzt glücklich und beruhigt heim
ich kann Jhnen freilich noch nichts verrathen,

das wäre ein Bruch des Dienſtgeheimniſſes
aber ſo viel kann und darf ich Jhnen doch ſchon
ſagen: die Schuld Schneidewins iſt unwiderleg-
lich feſtgeſtellt, da beißt keine Maus einen Faden
davon ab und nun Gott befohlen ich
muß ſofort nach dem Juſtizpalaſt zurück!“

Mit dieſen Worten war er an eine haltende
Droſchke herangetreten und hatte das junge
Mädchen ſorgſam in das Wageninnere gehoben.

(Fortſetzung folgt.)

die Namen der 7 Mitverſchworenen an, deren unver
zügliche Verhaftung zu erwarten ſteht. Ceſario ſelber
geſtand bereits, auf Beſchluß einer internationalen
Verſchwörung die Ermordung Carnots ausge
führt zu haben. Das vollſtändige Verhör
Caſerios wird veröffentlicht werden. Jn
Petersburg und Berlin fanden zum Ge-
dächtniß Carnots Trauergottesdienſte ver
bunden mit Seelenmeſſe ſtatt. Die franzöſiſche
Botſchaft in Berlin legte auf Anor' nung ihrer
Regierung auf 4 Wochen Trauer an. Der
Wittwe Carnots ließen noch der König von
Sachſen und die Königin von England ihr Bei-
leid ausſprechen.

Rußland. Eine neue Verſchwörung
gegen den Czaren hat die ruſſiſche Polizei
in Moskau entdeckt. An verſchiedenen
Stellen der Eiſenbahnlinie nach Borki, woſelbſt
eine zum Gedächtniß an Rettung aus Lebens-
gefahr erbaute Kirche in Gegenwart des Czaren
geweiht werden ſollte, ſind Attentate geplant
geweſen. Die Hochzeit des ruſſiſchen
Thronfolgers wird vermuthlich erſt im An
fang nächſten Jahres ſtattfinden.

Amerika. Dem amerikaniſchen Eiſen
b ahnarbeiterausſtand haben ſich auch
d'e Bedienſteten der Güterbahnhöfe der
Union Pacific- Eiſenbahn angeſchloſſen.
Hierdurch werden 6090 Leute brotlos, und es
wird die Dauer und Hartnäckigkeit des Kampfes
zwiſchen dem 21 Eiſenbahnen repräſentirenden
Verbande der Eiſenbahndirektoren und dem Eiſen-
bahnarbeiterverbande zunehmen.

Afrika. Während bisher aus Tanger, Fez
und Mekinez ſtets Berichte über den befriedigen-
den Stand der Dinge in Marokko einlangten
und die Anerkennung des neuen Sultans Muley
Abdul-Aziz auch in Fez nicht mehr zweifelhaft
erſchien, wird jetzt dem Londoner „Dalz.“ aus
Rabat gemeldet, der Stamm der Lemur,
der anfänglich dem Sultan anerkannt hat, und
deſſen Gebiet auf der Reiſe nach Fez er paſſiren
mußte, habe ſich empört, das Lager des
Sultans angegriffen und umzingelt.
Der Sultanſeithätſächlichein Gefangener.

Beſtätigt ſich die Meidung, ſo eröffnen ſie
die ernſteſten Ausſichten.

Die deutſchen Schriftſteller und Jour-
naliſten beim Fürſten Bismarck.

Zahlreiche in Hamburg aus Anlaß des
deutſchen Schriftſtellertages verſammelt geweſene

Schriftſteller und Journaliſten begrüßten
Sonntag Mittag den Fürſten Biemarck in
Friedrichsruh. Der Fürſt, der außer-
ordentlich wohl ausſah, beantwortete zahlreiche
Zurufe humorvoll. Auf die Begrüßung des
Wieners Bohrmann führte der Fürſt Folgendes
aus.

„Jm deutſchen Reiche, im alten Bundesſtaat wußten wir,
daß Einer weichen mußte nur das Schwert konnte ent
ſcheiden. Jch leugne nicht, es war ein Brubderkrieg, aber
als wir das Schwert ergriffen, wußten wir, daß es zum
beiderſeitigen Heile ſein ſollte. Dieſer Gedanke leitete uns
auch in Böhmen, wir wollten Oeſterreich nicht demüthigen,
ſondern es bald wieder groß ſehen. Wir haben uns nicht
nur wieder, ſondern auch beſſer zuſammengefunden. Wir
ſind zwar nicht Landsleute, aber Volksgenoſſen.“

Der Fürſt führte, nachdem der Empfang vor
über, ſeine Gäſte ſelbſt durch den Park.

Aufbahrung der Leiche Carnots und
Vegräbniſt.

Koloſſale Menſchenmaſſen belagerten das
Elyſee, um die Leiche Carnots zu ſehen. Der
Sarg iſt indeſſen auf Verlangen der Madame
Carnot, da das Antlitz des Verblichenen einen
ſchrecklichen Anblick gewährt, verſchloſſen und
mit der Trikolore bedeckt worden. Jn vier
Nebenſälen waren die ſchier unüberſehbaren
Kranzſpenden ausgelegt, darunter der prächtige

Kranz des deutſchen Kaiſers mit
ſchwarzweißrother Schleife, dem goldgeſtickten
W und der Kaiſerkrone. Der Blumenvorrath
von Paris iſt völlig erſchöpft. An einem Tage
wurden in Paris für mehr als 1 Million Fr.
Blumen gekauft. Die Fenſter und Balkone in
mit reichen Trauerdekorationen behangenen
Straßenzüge, durch die ſich der Leichenconduct
bewegte, wurden mit 100, ja 500 bis 1 500 Frk.
bezahlt. Das Leichenbegängniß nahm un-
geheureDimenſionen an. Dem Sarge vorauf
marſchirten Truppen und der Gouverneur von Paris
mit ſeinem Stabe, ſowie die Polytechniker und die
Wagen mit den Blumenſpenden. Es folgten der
Leiche die trauernde Familie, der Präſident
Caſimir Perier, die Präſidenten der Kammer
und des Senats, die fremden Botſchafter und
Geſandte, darunter die Deutſchlands auf Be-
fehl des Kaiſers in Uniform, Miniſter, Sena
toren, Deputirte und eine unendliche Reihe
offizteller Körperſchaften. Ja der Notre Dame
war ein Kaltafalk 40 Fuß hoch errichtet, mit
einem Baldachin und unzähligen Kandelabern.

Bei der Trauerfeierlichkeit ſetzte der deutſche
Botſchafter Graf Münſter den Miniſterpräſidenten
Dupuy davon in Kenntniß, daß der Kaiſer die
beiden durch das Reichsgericht in
Leipzig verurtheilten franzöſiſchen
Offiziere begnadigt habe. Der Präſi-
dent Perier, von dem Gnadenakte benachrichtigt,
erſuchte Dupuy, Sr. Majeſtät dem deutſchen Kaiſer
zu danken ſür das ſo hochherzige Gedenken eines
Tages wie des heutigen, welches beiden großen
Nationen zu Herzen gehen würde.

Der Zollkrieg mit Spanien.
Der ſpaniſche Miniſterpräſident Sagaſta hat

auf eine Anfrage formell das im „Jmparcial“
wiedergegebene Gerücht dementirt, daß die
ſpaniſche Regierung nach Schluß der Kammer
durch kgl. Dekret den deutſch- ſpaniſchen
Handelsvertrag zu ratifiziren und in
der folgenden Seſſion die Jndemnität für

ieſes Vorgehen zu verlangen bceab-
chtige.

Die öſterreichiſche Jnduſtrie rüſtet ſich,
den deutſch ſpaniſchen Zollkrieg zur Erweite-
rung ihrer Ausfuhr nach Spanien zu
benutzen. Aber die ſpaniſchen Käufer ſcheinen
an eine längere Dauer des Zollkrieges nicht zu
glauben denn ſie ſind mit ihren Beſtellungen,
die ſie überdies nur bedingt ertheilen, ſehr
zurückhaltend.

Provinz und Umgegend.
Wie in früheren Jahren, ſo ſoll auch dies-

mal, und zwar am 14. Juli eine Zuſammen-
kunft alter Herrn der dem Köſener S. C.
Verbande angehörenden Korps auf der Ru-
delsburg bei Köſen ſtattfinden. Die Feſt
lichkeit beſteht wie früher in einem um 1 Uhr
Nachmittags beginnenden Frühſchoppen mit
Muſik, einem einfachen Mittagseſſen und da
rauffolgenden zwangloſen Kommerſe. Das Er
ſcheinen der Theilnehmer in den Farben ihrer
Korps wird gewünſcht.

f Wittenberg, 28. Juni. Das von dem
Berliner Bildhauer Arnold für unſere Stadt
modellirte Kaiſer Friedrich Denkmal
hat nunmehr die Genehmigung des Kaiſers er
halten. Dieſer hat zugleich ſeine Zuſtimmung
ertheilklt, daß das Denkmal vor der Schloßkirche
in Wittenberg aufgeſtellt werde. Der Guß der
Figur iſt der Firma Martin und Piltzig in
Berlin übertragen worden, den Sockel aus
ſchleſiſchem Granit liefern Kaſſel und Röhl in
Berlin.

f Tangermünde, 28. Juni. Der hieſige
Forſtaufſeher Gerhardt fuhr geſtern mit dem
Rentier Dühl in dem ſorſtfiskaliſchen Kahne auf
der Elbe nach den eine Stunde oberhalb der
Stadt gelegenen fiscaliſchen Werdern. Sie hatten
das Segel aufgeſpannt, da Richtung und Stärke
des Windes vorzüglich zum Segeln geeignet
waren, begingen dabei aber die Unvorſichtigkeit,
das Segel am Fahrzeug feſtzulegen, anſtatt die
Segelleine in der Hand zu behalten, um bei
plötzlichen Boen durch Nachlaſſen der Leine dem
Windſtoße die Segelfläche zu entziehen. So ge
ſchah es denn, daß ein ſolcher Windſtoß das
Boot zum Kentern brachte und beide Jn-
ſaſſen deſſelben ins Waſſer ſtürzten. Während
ſich Herr Dühl mittels einer Raderſtange längere
Zeit über Waſſer hielt und, nachdem er eine
weite Strecke ſtromabwärts getrieben war, ge
rettet werden konnte, mußte Herr G. ertrinken.
Die Leiche des Verunglückten iſt bis jetzt noch
nicht gefunden.

Gardelegen, 28. Juni. Ein bedauer
licher Unfall ereignete ſich geſtern Nacht auf
hieſigem Bahnhofe. Der Stationsarbeiter
Rudolph, ein höchſt gewiſſenhafter und allgemein

beliebter Mann, hatte bei der an der Waſſer
ſtation befindlichen Controlluhr zu thun gehabt
und hatte wahrſcheinlich kurz vor einem aus
fahrenden Güterzuge das Bahngeleiſe überſchreiten

wollen, wobei er von dem Zug erfaßt
worden ſein muß. Der Lokomotivführer
hatte, wie es heißt, wohl gleich bemerkt, daß et
was nicht in Ordnung war und den Zug zum
Stehen gebracht. Beim Nachforſchen fand man
die ſchrecklich zugerichtete Leiche des Rudolph.
Der Verſtorbene war ſeit der vor faſt 24 Jahren
erfolgten Eröffnung der Bahn auf hieſigem
Bahnhofe thätig. Er hinterläßt Wittwe und
vier Kinder, die ſämmtlich verſorgt ſind.

F Bernburg, 29. Juni. Geſtern kenterte
in der Nähe der Militärſchwimmanſtalt auf der
Saale ein Boot, in dem ſich zwei Perſonen
der Sohn des Gaſtwirths „Zur Stadt Leipzig“
Marnitz und der Kellner Schröter befanden.
Beide fielen ins Waſſer und ertranken, trotz
dem ſich die eben zum Schwimmen angerückten
Soldaten ſofort an die Rettung der Verun-
glückten machten. Die Rettungsverſuche blieben
ohne Erſolg.

f Gera, 30. Juni. Aus einem Fenſter des
Rathhauſes, wo das Schwurgericht ſeine Sitzungen
abhält, ſtürzte ſich heute der wegen Meineids
angeklagte Tiſchler Liebold aus Zeulenroda.
Der Unglückliche wurde zerſchmettert und
todt aufgefunden.

f Einer unmenſchlichen Roheit iſt man in
Croppenſtedt auf, die Spur gekommen. Dort
iſt ein geiſteskranker Menſch, Namens Arnecke,
von der eigenen Mutter ſeit 6 Jahren in
einem Zimmerein geſchloſſen ge-
halten worden. Als dieſer Tage der Bürger
meiſter mit einem Arzt und Polzeibeamten
gewaltſam in die Wohnung eindrang (die Oeff-
nung derſelben hatte die Mutter verweigert),
fanden ſie den Jrrſinnigen in entſetzlichem Zu
ſtande, von Schmutz und Ungeziefer ftarrend.
Der Unglückliche konnte nicht mehr ſtehen und
gehen. Die Mutter iſt wohlhabend und hat nur
aus Geiz ſich dieſe Rohheit zu Schulden kommen
laſſen.

Coburg, 28. Juni. Auch Inſtitutionen
der Juſtiz gefallen ſich j tzt in populären
Ausdrücken. Jn einem im hieſigen Regierungs
blatt veröffentlichten Steckbrief iſt die als be

ſonderes Kennzeichen aufgeführte Kahlköpfigkeit
des ſteckbrieflich Verfolgten als „Platte“ be
zeichnet.

Der deutſche Aerztetag, der am Frei-
tag in Eiſenach eröffnet wurde, iſt Sonnabend
nach einer Berathung über die Beziehungen zu
den Berufsgenoſſenſchaften geſchloſſen worden.
Später fand eine Vereinigung der Theilnchmer
an dem Aerztetag auf der Wartburg ſtatt.

f Braunſchweig, 28. Juni. Ein eigen
artiges Vorkommniß trug ſich geſtern Nachmittag
in der fünften Stunde auf der Hamburgerſtraße
zu. Mehrere Knaben hatten ſich den gefährlichen
Scherz gemacht, mit einem Reisbeſen einen
Bienenſchwarm, der ſich auf einer Akazie
vor der Zuckerſfederei niedergelaſſen hatte, auf
zuſtöbern. Die Thiere fielen, wie wir dem „Br.
Tgbl.“ entnehmen, ſofort über die Knaben
her und zerſtachen ſie ſowohl, wie auch
das Pferd eines gerade vorüberkommenden
Schlächterfuhrwerkes auf das jämmerlichſte. Es
koſtete viele Mühe, ein Durchgehen des ge
peinigten Pferdes und damit größeres Unheil
zu verhüten. Erſt durch Umwerfen naſſer Decken
konnten die Knaben und das Pferd von den
zornig ſtechenden Bienen befreit werden.

t Leipzig. Am Freitag Nachmittag hatte ſich
in L.-Volfmarsdorf das alberne Gerücht ver-
breitet, in der 16. Bezirksſchule gehe ein Ge
ſpenſt um. Schon in den Nachmittagsſtunden
ſammelte ſich eine Anzahl Kinder vor der be
treffenden Schule an, die nach den Fenſter der
ſelben ſahen und ſich allerhand Schauergeſchichtn
erzählten. Jn den ſpäteren Abendſtunden waren
es meiſt Erwachſene die ſich dort aufſtellten. Die
Menge wuchs ſchließlich ſo an, daß die angrenzenden
Straßen vollſtändig geſperrt waren. Die Polizei
mußte energiſch einſchreiten. Erſt in der 11. Stunde
war es möglich, die Straßen zu ſäubern. Wie
das thörichte Gerücht entſtanden ſein mag, konnte
nicht feſtgeſtellt werden.

f Leipzig. Einen gemein gefährlichen
Verbrecher beherbergt ſei einigen Tagen das
hieſige Unterſuchung ?gefängniß. Es iſt der
Handarbeiter Friebrich Wilhelm Dauer, 29
Jahre alt und aus Schkeuditz gebürtig, Derſelbe
wurde ſeit Oktober v. J. von der hieſigen ſowie
von der Staatsanwaltſchaft in Halle wegen
Raubmord- und Mordverſuches, ſowie
wegen verſuchten ſchweren Diebſtahl s ſteck-
brieflich verfolgt. Zunächſt hat ſich der Verhaf
tete in der Nacht vom 16. zum 15. Oktober v.
J. nebſt zwei Complicen an einem Einbruchs
verſuch in die Geweckſchaftkaſſe in Eisleben be
theiligt. Die Einbrecher wurden damals von
dem Hausmann des betr. Grundſtückes überraſcht
und mußten mit leeren Händen abziehen. Jm
Handgemenge mit den Dieven wurde der Haus-
mann, ein alter Mann, von denſelben niederge-
ſchlagen. Dauer entging damals mit einem
Komplicen ſeiner Feſtnahme, während der dritte
Mann dingfeſt gemacht wurde. Am 19. Oktober
v. J. tauchte Dauer hier auf. Mit einem pol-
niſchen Arbeiter, den er auf ſeiner Wanderung
nach Leipzig unterwegs getroffen hatte, ging er
am Abend des 19. Oktober v. J. nach L. Eut
ritzſch. Nachdem er von ſeinem Begleiter erfahren,
daß dieſer eine größere Baarſchaft bei ſich hatte,
lockte er denſelben in eine einſame Gegend und
ſchlug ihn mit einem Stein nieder, um ihn zu
berauben. Auf das Hilfegeſchrei des Angefallenen
kamen Leute herbei, und der Straßenräubec er
griff die Flucht. Jetzt endlich iſt man des
ſchweren Verbrechers habhaft geworden.

f Leipzig, 29. Juni. Zur elektriſchen
Beleuchtung der öffentlichen Straßen und
Plätze, ſowie wichtigerer Straßenkreuzungen
werden zunächſt fünfzig Kandelaber aufgeſtellt die
einen Koſtenaufwand von 21000 Mark ver-
urſachen. Für den Betrieb dieſer Beleuchtung
werden 28000 Mark in das ſtädtiſche Budget
eingeſtellt. Mit der Einrichtung dieſer Be
leuchtungs Anlage wird ſobald als möglich be
gonnen werden die Vorarbeiten ſür die Ein
richtung der elektriſchen Beleuchtung der Stadt
ſind im Gange. Nichts iſt bekanntlich ſo
dumm, daß es nicht nachgeahmt würde, und ſo
iſt auch nicht im geringſten daran zu zweifeln,
daß der neueſte „Sport“, den eine Anzahl hie
ſiger Herren erfunden und ſofort praktiſch
geübt hat, auch Nach,treter“ finden wird. Es
iſt dies ein „Diſtanzlauf auf allen Vieren“,
den am Sonntag dieſe Herren (11 an Zahl)
auf der Straße von Lindenau nach Rückmars
dorf (ca. zwei Wegſtunden) ausführten. Als
Erſter ging der Chemigraph P. in einer knappen
halben Stunde durchs Ziel ob unterwegs
die „Vierhänder“ durch aufgeſtellte Treiber mit
Peitſchenhieben angefeuert wurden, iſt nicht be
kannt geworden. Vielleicht findet demnächſt ein
„Jnternationales Preiswettlaufen auf allen
Vieren“ ſtatt.

f Meißen, 29. Juni. Anläßlich des Be
ſuches des Königs Albert in Miißen erzählt die
„Mittelſ. Ztg.“ folgende hübſche Geſchichte:
Jm Jahre 1881 verging ſich der Sohn einer
hieſigen angeſehenen Bürgersfamilie dohin, daß
er die Nummer eines in ſeinem Beſitz befindlichen
Geflügelloſes, welches nicht gewonnen hatte,
änderte, indem er der betreffenden Nummer eine
Zahl vorſetzte und dadurch einen Gewinn zu er-
halten hoffte. Die Täuſchung, ziemlich unge
ſchickt gemacht, wurde entdeckt und gegen den
zwölſjährigen, ſonſt unbeſcholtenen und von
ſeinen Lehrern gut beleumunde en Jungen die
Unterſuchung eingeleitet. Der Vater, kränklich
und von der Sache nicht unterrichtet, kümmerte
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ſich wenig um ſeine Kinder umſomehr war das
ſorgende Mutterherz in Aufregung. Die Mutter
erkannte ſehr wohl die Tragweite des Leichtſinns
ihres Jungen für deſſen ferneres Leben und ent-
ſchloß ſich ſchweren Herzens, in ihrem Unter-
nehmen von Freunden und Bekannten be-
ſtärkt, bei Sr. Majeſtät dem König bittend
vorſtellig zu werden. Durch Vermittelung einer ihr
bekannten Hofdame erhielt ſie auch wirklich mit
ihrem Knaben Audienz Bangen Herzens, aber
auch reſolut, ſtellte ſie, nachdem ſie durch das
Hofmoarſchallamt weiter geleitet war, einem
Herrn in Civil den Sachverhalt vor, dabei nicht
ahnend, Se. Majeſtät ſelbſt vor ſich zu haben.
Nachdem Se. Majeſtät die Frau vollkommen
hatte ausreden laſſen, verſicherte er derſelben
ungefähr folgendes: „Gute Frau, nachdem alſo
bereits Verhandlung vor Gericht anberaumt iſt,
kann ich dem Geſetz nicht vorgreifen, es wird ſo
ſchlimm wohl nicht werden wenn aber der
Junge beſtraft werden ſollte, nun, dann werde
ich thun, was ich kann.“ Hierauf erwiderte ihm
die geängſtigte Mutter: „Ja, aber wer ſind
Sie denn?“ Der anweſende Flügeladjutant in
formirte die Frau eiligſt. Der Köng lächelte,
nahm den kleinen Schwerenöther am Ohr,
warnte ihn, tröſtete nochmals die Mutter und
entließ ſie. Der Tag der Verhandlung nohte,
bangen Herzens ſah die Mutter ihren Knaben
auf der Anklagebank; als Leumundszuge war
auch des Knaben Lehrer geladen. Die Sache
verlief günſtig, denn der Urtheilsſpruch lautcte
ſreiſprechend. Welches Glück für Mutter und
Sohn! Jm Zuſchauerraum aber bemerkte man
auch die Uniform eines höheren Offiziers, welcher
der Verhand ung beiwohnte.

Dresden, 30. Juni. Jn große Trauer wurde
eine in der Wilsdruffer-Vorſtadt wohnhofte Familie
verſetzt. Während der karzen Abweſenheit der
Mutter aus der Stube hatte das darin allein
zurückgebliebene, einundeinhalb Jahre alte Töchter
chen, das einzige Kind der Eltern, Zeit geſunden,
ſtatt der Milchflaſche die von einem Dienſtmädchen
unachtſamer Weiſe nach dem Gebrauch nicht
weggeſtellte, ſondern in dem Zimmer gelaſſene
Flaſche mit Benzin zu ergreifen und dieſe
Flüſſigkeit zu trinken. Jn lautem Schreien
gab es ſeinen Schmerzen und dem vorgefallenen
Jrrthume Ausdruck und obgleich ſoſort ärztliche
Hilfe in Anſpruch genommen wurde, ver ſchied
die Kleine noch am ſelben Abend.

Stadt und Umgeg end.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 2. Juli 1894.
Der Juli iſt der heißeſte Monat mit

1488 Mitteltemperatur. Jn Oſtpreußen,
Brandenburg, Mecklenburg, Sachſen und am
Harz iſt er zugleich der näſſeſte Monat, im
übrigen Deutſchland nach dem Auguſt der
zweite näſſeſie, mit 39 bis 40 Regenportionen.
Die Tageslänge geht zwiſchen Anfang und Ende
um 1 Stunde 4 Min. zurück, der Aufgang der
Sonne von 3 Uhr 49 Min. auf 4 Uhr 23
Min. und der Untergang von 8 Uhr 18 Min.
auf 7 Uhr 48 Min. Die Venus iſt als glänzender
Morgenſtern 1/, Stunde bis 2 Stunden ſicht-
bar. Der Juli iſt der eigentlichſte Gewitter
monat.

Bei Schluß des Blattes ſtrahlt die Sonne
von einem nur mäßig bedeckten Himmel ſengend
herab und ſteht ſür das am Nachmittag be
ginnende Kinderfeſt zu erwarten, daß die
Witterung die gleiche bleiben und das Feſt, auf
das ſich ſchon ſeit Wochen unzählige Kinder
herzen gefreut, wenn es auch manchen Schweiß-
tropfen koſten wird, durch Regengüſſe nicht
unterbrochen werden dürfte.

Verunglückter Radfahrer. Auf
der Tour von Lauchſtedt nach Merſeburg hatte
ein Radfahrer das Unglück, von ſeiner
Maſchine zu ſtürzen und ſich erheblich zu ver
letzen. In einem hieſigen Gaſthoſe wurde er
verbunden und mußte die Heimreiſe nach
Querſurt per Baha antreten.

Jm Jntereſſe des reiſenden
Publikums wird von Neuem auf nachſtehende,
im Bereiche der deutſchen Eiſenbahnen allgemein
giltige Einrichtung hingewieſen Reiſende, denen
auf der Reiſeantrittsſtation eine direkte Fahr
karte nach ihrem Reiſeziel nicht verabfolgt
werden kann, können ſich der drahtlichen Vor
ausbeſtellung der erforderlichen Fahrkarten und
Gepäckſcheine gegen eine Gebühr von 25 Pfg.
bedienen. Die Faſſung des Telegramms iſt
hierbei dem Stationsbeamten zu überlaſſen.
Die auf dieſe Weiſe beſtellten Fahrkarten und
Gepäckſcheine werden den Reiſenden bei der An
kunft auf der Umlöſungsſtation an den Zug
gebracht, ſofern die Weiterfahrt von demſelben
Bahnhofe aus ſtattfindet.

Der Zimmermann Händler in Reipiſch
hatte das Unglück, ſich beim Behauen eines
Stammes eine ſchwere Verletzung des linken
Knies dadurch zuzuziehen, daß die Schneide der
Axt von einem Aſte abprallte und dem Manne
ziemlich tief in das Glied eindrang. Er
mußte ſofort der Klinik in Halle überwieſen
werden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Daß die Kaiſerin auch gut plattdeutſch

heit der Fahrt nach Eckernförde. Die Kaiſerin war mit
einer Dampfpinaſſe nach dem Strande unterhalb Booknis
gefahren und daſelbſt ans Land gegangen, um den Ab
ſtecher nach Grünholz zu unternehmen und ihre herzogliche
Schweſter zu überraſchen. Jn ihrer Begleitung befand ſich
die Prinzeſſin Heinrich und der Frhr. v. Seckendorff. Des
Weges kam ein Landmann, der Hoſpächter Sch. aus Boolnis,
den eine der ihm begegnenden Damen anredete: „Wo laug
brukt wi woll na Grönholt to gahn Der Landmann,
nicht ahnend, wen er vor ſich hat, antwortet gemüthlich:
„Da möt Se woll annerthalf bet twee Stunn gahn,
dat wart Se noch Sweet koſten.“ Auf die Frage, ob
er ihnen denn nicht ein Fuhrwerk zur Verfügung ſtellen
könne, erwiderte er, daß er das gern thäte, wenn
ſie vorlieb nehmen wollten mit dem Gefährt, das er
zu Hauſe hätte, da ſeine Leute mit dem anderen Fuhr-
werk gerade mit dem Einfahren von Heu beſchäftigt
wären. Kurz vor Grünholz erſucht ihn die Dame: „Nu
hol'n Se man ſtill, nu könnt wir de anner Weg to Foot
gahn.“ Als de Herrſchaſten vom Wagen geſtiegen und
ſich freundlich verabſchiedeten richtete die Kaiſerin die
Frage an Sch.: „Weeten Se ock, wen Se föhrt
hebbt?“ Auf die Antwort: „Nee, dat weet ick
nich,“ antwortete die Kaiſerin: „Se hebt ehr Kaiſerin föhrt,“
worauf ſie ſich in herzlicher Weiſe bedankte, während der
Landmann, von dieſer Mittheilung aufs Höchſte überraſcht,
faſt wie verſteinert daſtand und kein Wort hervorzubringen
im Stande war.

(Folgendes Abſchiedswort) findet ſich an der
Spitze der Nordd. Allg. Ztg. vom Sonnabend Abend:
„Nach neunundzwanzigjähriger Arbeit an der Norddeutſchen
Allgemeinen Zeitung ſcheide ich heute von dieſer Stelle und
ſage allen Mitarbeitern und Freunden des Blattes auf-
richtigen Dank und ein herzliches Lebewohl. Berlin, den
30. Juni 1894. E. F. Pindter.“

(Wie ein Burſche ſeinen Lieutenant er
zo g.) Der Lieutenant v. H. hatte die ſchlechte Angewohn
heit ſeinen Burſchen ſtels aufzuwecken wenn er aus
Geſellſchaften oder dem Caſino zu vorgerückter Stunde
in ſein Junggeſellenheim zurückkehrte, um denſelben an die
Zeit des Frühdienſtes und an pünktliches Aufſtehen zu
erinnern. Der Burſche, ein biederer polniſcher Ober
ſchleſier, hielt dieſe ſich häufig wiederholende Störung ſeiner
Nachtruhe für recht überflüſſig. Eines Abends kam Herr
v. H. wieder um Mitternacht nach Hauſe, machte Licht
und war im Begriff, ſich in die Burſchenſtube zu begeben
um wie gewöhnlich den guten Katzmarek aus dem Schlaf
zu rütteln, als er einen auf dem Tiſch liegenden Zettel
bemerkte. Neugierig nahm er denſelben zur Hand und
las ſolgende, mit großen, unbeholfenen Buchſtaben ge
ſchriebenen, Worte: „Alſo Johan weis ſchonn
ſolſtu um fir ur wekken.“ Johann wurde weder
in dieſer Nacht, noch ſpäterhin mehr aus ſeinen Träumen
geſchreckt. Herr v. H. erhielt nach wie vor rechtzeitig den
Morgenkaffee, Katzmarek ließ es auch ohne Erinnerung
an Pünktlichkeit nicht fehlen.

(So wirds gemacht!l) Herr O., wohnhaft in
Charlottenburg, hat in Berlin ein ConfectionsFabrikgeſchäft
von ſolchem Umfange, daß er jährlich 33 36 000 Mark
für ſeine perſönlichen Ausgaben aus demſelben entnehmen
kann. Trotzdem behauptet er, „ohne Einkommen“ zu ſein,
da die Fabrikate ohne Gewinn unter dem Herſtellungs-
preiſe nach Newyork verkauft würden. Dort hat nun der
biedere Mann ein zweites Geſchäft, das an den billigen
Waaren viel Zoll ſpart und nun den beim wirklichen
Verkauf erzielten großen Gewinn herüberſchickt. So wirds
gemacht! Durch einen Zufall kam der Sachverhalt heraus,
und der Mann iſt zunächſt mit 20000 Mark Einkommen
eingeſchätzt.

(Die Sonntagsruhe.) Die verſchiedenen Ab
theilungen der Staatsanwaltſchaft und der Berliner Straf
gerichte haben von einander ſo abweichende Auffaſſungen
über die Sonntagsruhe, daß z. B. die dortigen Konditoren
jetzt gar nicht mehr wiſſen, woran ſie ſind. Nach der
Entſcheidung des Kammergerichts dürfen ſie vorher beftellte
Konditorwaaren auch an Sonn und Feſttagen zu jeder
Stunde an die Befſteller abtragen laſſen. Die abtragenden
Perſonen werden nun aber regelmäßig von Schutzmännern
angehalten und es erfolgt dann Anklage gegen die Kondi-
toren, weil ſie Arbeiter im Handelsgewerbe Sonntags be
ſchäftigt haben. Kürzlich wurde die Beſitzerin der H.'ſchen
Konditorei freigeſprochen, weil das Gericht den Austragen
den, der neben Botendienſten auch die Hausreinigung
beſorgt, nicht als „gewerblichen Arbeiter“, ſondern als
„Gefinde“ anſah. Hiergegen hat die Staatsanwalt
ſchaft die Berufung eingelegt, mit der Begründung,
daß ſolche Hausdiener gewerbliche Arbeiter ſeien.
Vor dem Schöffengericht wurde dieſer Tage der Konditor S.
wegen Verſtoßes gegen die Sonntagsruhe zur Verantwortung
gezogen. Er beſchäſtigte einen Hausdiener lediglich mit dem
Austragen vorher beſtellter Waaren. Auch dieſen Haus
diener wollte der Staatsanwalt als gewerblichen Arbeiter
angeſehen wiſſen. Der Vertheidiger führte dagegen mit
Erfolg aus, daß die Konditoren, da es ihnen geſtattet ſei,
Waaren austragen zu laſſen, nun auch irgend Jemand
damit betrauen dürften. Es ſei gleichgiltig, ob ſie einen
Dienſtmann oder irgend einen anderen Boten während der
Sonntagsruhe mit dem Austragen betrauten und es mache
ſelbſt dann keinen Unterſchied, wenn immer dieſelbe Perſon
lediglich zum Austragen und nicht etwa ſonſt im Gewerbe
betriebe, verwendet würde. Der Gerichtshof ſchloß ſich
dieſer Anſicht an und erkannte auf Freiſprechung. Dieſer
Wirrwarr in der Rechtſprechung beläſtigt die intereſſirten
Kreiſe. Es iſt dringend nöthig, in dieſen Fragen auf der
ganzen Linie der Rechtſprechung zu feſten Normen zu
gelangen.

(Eine rechtlich anerkannte Doppelehe)
beſchäftigt z. Z. eine Berliner Civilkammer und mehrere
Rechtsanwälte. Der Sachverhalt iſt kurz folgender: Herr
N. war verheirathet und lebte mit Frau und Kindern in
guten und geordneten Verhältniſſen. Das einträchtige
Zuſammerleben wurde aber durch den Verdacht des
Mannes getrübt, daß ſeine Frau mit einem Beiden be
kannten Lebemann ein Verhältniß unterhalte. Der Ver
dacht führte zunächſt zu Streitigkeiten und ſchließlich, als
N. eines Tages einen Beweis für die Untreue ſeiner Frau
zu haben glaubte, zum v. llſtändigen Vruch. N., der
durch das Verhalten ſeiner Frau in ſeinem Verdacht nur
beſtärkt wurde, ſtrengte die Scheidungsklage an und be
antragte, da die Frau entſchieden jeden unlauteren Umgang
in Abrede ſtellte, daß der Lebemann bezüglich ſeines Ver
hältnuiſſes zur Beklagten eidlich vernommen wurde. Dieſer
beſchwor, daß er zu Frau N. in unlauterer Beziehung ge
ſtanden habe. Daraufhin ward die Ehe getrennt und
Frau N. für den ſchuldigen Theil erklärt. Jhr geſchiedener
Gatte vermochte aber nicht, den Hausſtand allein zu
führen und die Kinder zu erziehen, er verheirathete ſich
daher zum zweiten Mal. Frau N., von Mann und
Kindern getrennt und ihrer Ehre beraubt, war zunächſt der
Verzweiflung nahe. Sie gewann jedoch nach und nach
die Faſſung wieder und beſchloß, da ſie ſich ſchuldlos
ſühlte, wenigſtens ihre Ehre herzuſtellen, koſte es, was es
wolle. Sie berieth ſich alſo mit einem Rechtsanwalt, der
ihr erklärte, ihre Ehre ſei nur wieder herzuſtellen durch
eine Wiederaufnahme des Ehdheſcheidungsprozeſſes. Um
eine ſolche aber veranlaſſen zu können, ſei es erforderlich,
den in dieſem Prozeß vernommenen Zeugen des Meineids
zu zeihen Fran N. unterließ nichts um für den Meineid
den Beweis zu liefern und ward in ihren Bemühungen
thatkräftig von dem Rechtsanwalt unterſtützt. Ge
ſtützt auf das geſammelte Material wurde ſchließlich
ein Strafantrag wegen wiſſentlichen Meineides gegen
den Zeugen eingereicht und Frau N. hatte die Genug
thuung, daß dieſer ſowohl in der Vorunterſuchung,richt) ergiebt aus der ſolgenden niedlichen Geſchichte,le dec h Z. verbltgt Es war bei Gelegenderen Wa wie vor dem Schwurgericht reumüthig bekannte, in dem

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kretsverwaltung. Dienſtag, den 3. Juli.
Eheſcheidungsprozeß gegen Frau N., mit der er niemals
im vertrauten Verkehr geſtanden, einen Meineid geleiſtet
zu habeg. Er ward zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt.
Auf Grund dieſes Urtheils war nun die Wiederaufnahme
des Verfahrens eingeleitet und mit dem Erfolg beendet,
daß das Urtheil des Eheſcheidungsprozeſſes aufgehoben,
und die Frau in den vor ihm beſtehenden Stand verſetzt,
alſo als Ehefrau des N. wieder anerkannt wurde, obgleich
dieſer in einer anderen Ehe lebte, aus der gleichfalls
Kinder hervorgegangen waren. Den armen N. regie aber
theils die Reue über die Behandlung ſeiner erſten Frau,
theils die Lage, in die er nun gerathen war, derart auf,
daß er bald nach dem Ausgange des Wiederaufnahmepro
zeſſes ſtarb. Seinen Sarg umſtanden zwei ihm geſetzlich
zugeſprochene Frauen, jede mit ihren Kindern. Nachdem
der Schmerz ſich gelegt hatte, handelte es ſich um die
Theilung der Hinterlaſſenſchaft und dies iſt der Fall, der
jetzt die Zivilkammer beſchäftigt und der in unſerem Rechts
ſtaat kaum ſeinesgleichen haben wird.

(Ueber die Sultanin von Marokko) wird
im Madrider „Liberal“ von dem am Hofe des Verſtorbenen
Sultans lebenden ſpaniſchen Arzt Ovilo Folgendes ver
öffentlicht: Oft genug hat in Marokko eine Laune oder
flüchtige Leidenſchaft vermocht, aus einer Sklavin eine
Sultanin zu ſchaffen eben daſſelbe iſt mit jenem ſchönen
und geiſtreichen Weibe geſchehen, das ſeit mehr als 20
Jahren die Favoritin des Sultans iſt. Es iſt eine
Tſcherkeſſin Namens Leila Rakhia, die als Kind ihren
Eltern geraubt, in Konſtantinopel an ein Handelshaus ver
kauft wurde und durch deſſen Vermittlung eine aus
gezeichnete Erziehung erhielt. Auf Befehl des Sultans
Muley Haſſan wurde die Kleine nebſt einer anderen jungen
Sklavin für den Harem des Ecſteren gekauft. Jhr Ver-
ſtand, der noch größer iſt, als ihre Schönheit, ihr kluger
Rath, ihre Bildung und eine gewiſſe Feinfühligkeit haben
aus der Sklavin eine einflußreiche Sultanin gemacht.
Jhr Sohn iſt der neue Sultan. Es iſt eine Thatſache,
daß Muley Abdul-Aziz ſeine Ernennung zum Thronerben
ausſchließlich ſeiner ſchönen, ſympathiſchen Mutter verdankt,
die ihren Willen gegen die vielen Parteigänger durchgeſetzt
hat, die auf der Seite des erſtgeborenen Muley Mohommed
ſtehen. Allein Derjenige, der durch den Sultan zu ſeinem
Nachfolger bezeichnet und der als ſolcher angenommen
wird von den religiöſen Genoſſenſchaften und den Mit
gliedern der Regierung, hat gewonnen. An ihn gehen
ſofort über die Siegel und das Geld, der Schlüſſel, der
alle Thüren öffnet: wer den Staatsſchatz beſitzt, hat alle
Ausſichten für ſich. Und dieſes Alles iſt übergegangen in
den Beſitz von Muley Abdul-Aziz, der, kaum 18 Jahre
alt, den Behörden bereits als Thronerbe vorgeſtellt wurde,
der eine hohe Bildung beſitzt und der von Charakter weich
und angenehm iſt.

(Deutſches Bier in Fraukreich.) Aus Paris
wird geſchrieben Wer hätte in den 70er Jahren gedacht,
daß das wGier, das deutſche Nationalgetränk, dem feurigen
Wein in Frankreich Konkurrenz machen würde Die
Sache klingt zwar heute dem Fernſtehenden noch unwahr
ſcheinlich, beruht aber auf Thatſachen, die ſich nicht leugnen
laſſen. Beſonders Paris hat in den letzten Jahren eine
ſolche Fülle von Braſſeries entſtehen und geveihen ſehen,
daß der Fremde, welcher jetzt die großen Boulevards durch
wandelt, ſein früheres Paris kaum wieder erkennt. Das
eigentliche Cafèö wie es noch unter dem dritten Kaiſer
reiche in hoher Glüthe ſtand, hat ſich längſt üherlebt und
eines nach dem anderen mußte, des langen Wartens auf
Kundſchaft müde, die Pforten ſchließen. De letzten
Opfer dieſer Strömung waren das bekannte Cafè-Glacier
Tortoni, das ganz von der Bildfläche verſchwunden iſt,
und das ebenſo weit und breit berühmte Cafè- Reſtaurant
Riche am Boulevard des Jtaliens. Letzteres iſt nunmehr
als Braſſerie Riche wieder auferſtanden. Die Einrichtung
übertrifft an Luxus und Originalität alles bisher Da
geweſene keineswegs aber an Geſchmack. Ueber das
„Hofbräu“, das verzapſt wird, herrſcht nur eine Stimme
Famos! Das beweiſt übrigens, daß der Franzoſe den
Chauvinismus gern bei Seite läßt, wenn er ſeinen
Gaumen kitzeln oder ſein Gehör (Wagner'ſche Muſik) er
freuen will

(Die Deutſchen in den ruſſiſchen Oſtſee-
provinzen) Der gegenwärtige Aufenthalt des Groß
fürſten Wladimir Alexandrowitſch in den ruſſiſchen Oſtſee
provinzen hat keine politiſch-adminiſtrative Nebenbedeutung
wie der des Jahres 1886, der gewiſſermaßen ein Ein
greifen des Czarenhauſes zu Gunſten der Ruſſifizirung dar
ſtellte. Er trägt ausſchließlich den Charakter einer mili-
täriſchen Jnſpektion. Gleichwohl widmet der Großſürſt
ſeine Aufmerkſamkeit auch nicht militäriſchen Angelegenheiten
Allgemein wird die auffällige Liebenswürdigkeit
und Freundlichkeit gegen die Deutſchen be
merkt, eine Haltung, die fich vollkommen an diejenige des
e während ſeines vorjährigen Beſuchs in Lihau
anlehnt.

(Heiteres vom Berliner Bierkrieg.) Das
„Berliner Fremdenbl berichtet: Jn der letzten Ver
ſammlung des Vereins der „freigewählten Caſſenärzte“,
welchem faſt alle praktiſchen Aerzte Berlins angehören,
hielt vor einem großen Zuhörerkreis der ſozialdemokratiſche
Dr. med. Zadek eine lange Rede. Als er ſchon ziemlich
erſchöpft zu ſein ſchien und daher eine Erfriſchung heran
winkte, brachte ihm der Kellner ein Glas Bier. Dies
wies jedoch der Redner mit der verachtungsvollſten Ge
berde zurück nud verlanzte Selteréwaſſer. Schon hierbei
erhvb ſich eine gelinde Heiterkeit der Anweſenden, als aber
der Redner ſich nun an die Verſammlung wandte und
mit erhobener Stimme erklärte: „Jch trinke kein
boykottirtes Bier“, da wurde der Jubel und das ironiſche
Beifallrufen ſo ſtark, daß Dr. Zadek es vorzog, ſich noch
vor Beendigung ſeiner Rede zurückzuziehen,

(Zum Bauſchwindel in Berlin. Jn Bezug
auf die Abholung der gelieferten Fenſter und Thüren eines
Neubaues in Charlottenburg ducch die geſchädegten Bau
handwerker wurde mitgetheilt, daß die vom „Bauherrn“
angerufene Polizeibehörde den Betreffenden auf den Cuvil
weg verwieſen hatte. Jetzt heißt es, daß das geſchehen
iſt und zwar mit dem von den Handwerkern nicht er
warteten Erfolg, daß ein Gerichtsvollzieher mit Hilfskräften
erſchienen iſt und auf Grund einer vorläufigen Verfügung die
Sachen unter Androhung von Gewalt wieder abgeholt
und den Jntereſſenten der Hypothekenzläubiger, d. h. des
Vorbeſitzers der Bauſtelle und der Baugeldgeber, denen
das zu errichtende Haus im Voraus verpfändet werden
mußte, wieder auf den Bau gebracht worden ſind. Der
Tiſchler erhielt zur weiteren Verhandlung einen Termin
auf Ende September während die Subhaſtation jeden
Tag vorher erfolgen kann.

Ein deutſcher Phonograph) Aus Berlin
wird berichtet Dem Mechaniker A. Költzow hier iſt es ge
lungen, den Ediſon'ſchen Phonographen zu vervollkommnen,
zu vereinfachen und für das Geſchäftsleben nutzbar und
preiswürdig zu machen. Die vorläufig im Vordergrunde
ſtehende Verwendungsart des Apparats bezieht ſich auf den
Erſatz eines Stenographen. Statt einem Stenographen
in die Feder zu diktiren, ſpricht man in den Apparat
higein. Dazu eignet er ſich durch mancherlei ſcharfſinnige
Verbeſſerungen. Vor allem beſteht die Walze, auf der die
Schallſchwinzungen der Metallmembrane ſich einzeichnen,
nicht, wie beim Ediſon'ſchen Apparat, aus Wachs, ſondern
aus harter Seife. Von ihr hängt das gute Funktioniren
in hohem Grade ab. Die Seife verträgt ſtarke Hitze.
Sie hatz eine Dicke von 7 mm und kann bis auf 2 mm
verbraucht werden. Jn Folge deſſen kann der Seifen-
zylinder nach jedem Gebrauche abgedreht werden, um
wieder als platte Walze der Aufzeichnung neuer Geſpräche
zu dienen. Dies Abdrehen oder Abſchleifen beforgt der
Apparat ſelbſt. Läßt man den Stift, der die Schallſpuren

eingräbt, nicht zu tief in die Seife dringen, ſo wird jedes
mal nur eine Schicht von o mm abzuſchleifen ſein, was
bei 5 mm Dicke eine 250 malige Verwendung geſtattet.
Jedesmal 1000 Worte macht eine Aufnahmefähigkeit von
250 000 Worten für jede Walze. Sobald dieſe verbraucht
iſt, wird für den Preis von 2,50 Mk. eine neue zu haben
ſein, ſo daß für eine Rede von 1000 Worten die Koſten
ſür die Seifenmaſſe gerade 1 Pfg. betragen. Auch die
Wiedergabe Mechanismen, die „Sprachwerkzeuge“, ſind
einfacher, als im Ediſon'ſchen Phonographen. Statt der
Membrane kann eine geſpannte Seite die Töne wieder
geben, welch' letztere reiner und klarer, wenn auch leiſer
ſich hören läßt. Durch ſeine Einfachheit ſind wenig Repa
raturen bedingt; auch der Laie vermag mit dem Apparat
umzugehen. Beim Sprechen findet die Drehung der Walze
durch die Hand ſtatt, bei Geſang und Muſik durch einen
beſonderen Motor. Der Preis pro Apparat beläuft ſich
auf 325--450 Mk.

Eine Offiziers-Ausſchreitung.) Aus Lem-
berg wird gemeldet: Der Kleingrundbeſitzer Zientkiewicz
wurde von einem Major des 24. Regiments, den er bat,
nicht durch ſeine Felder zu reiten, inſultirt, worauf Z. ſich
vertheidigte. Hierauf zog der Offizier den Säbel und ver
letzte den Grundbeſitzer am Hinterkopf. Dieſer ſlüchtete in
eine nahe Schmiede, wohin der Major zu Pferde folgte.
Mehrere Arbeiter eilten Z. zu Hilfe, entriſſen dem Offizier
die Waffe, die beim Platzkommando deponirt wurde. Der
Regiemenlschef Erzherzog Leopold verſprach ſtrengſte Unter
wynnß des Falles.

Ein Todtſchlag) iſt in Berlin auf dem Grund
ſtück Katzlerſtr. 12 verübt worden. Zwiſchen dem Maler
meiſter Werzart und mehreren) Maurermeiſtern, die die ſeit
Wochen rückſtändigen Löhne forderten kam es hierbei zu
Auseinanderſetzungen. Drei oder vier Perſonen fielen über
W. her und richteten ihn ſo ſchlimm zu, daß derſelbe bald
darauf verſtarb.

(Keſſelexploſion.) Der Lokomotivkeſſel eines
Güterzuges explodirte auf der Strecke Hildesheim Düngen.
Die Lokomotive wurde zertrümmert der Lokomotivführer
und der Heizer ſind ſchwer verletzt.

Eine Exploſion ſchlagender Wetter) fand
in Charleroi in Belgien in Schacht 2 der Vereinigten
geben ſtatt. 2 Bergleute wurden getödtet, 5 ſchwer
verletzt.

(Revolverattentat.) Jn Malta feuerte der
Profeſſor Hamilton Stielon auf den italieniſchen General
konſul Chevalier Bazzoni 2 Schüſſe in ſeiner Wohnung ab.
Der Generalkonſul iſt ſchwer verletzt. Profeſſor Stilon, der
dem Konſul verboten hatte, ſein Haus zu betreten, hat fich
ſofort der Polizei geſtellt.

GSchweres Bauunglück.) In Reichenberg
i. B. ſtürzte auf der Römhildſtraße ein im Rohbau bereits
fertiggeſtelltes Hans ein. 12 Perſonen ſind hierbei
getödtet worden.

Bei einem Treppeneinſturz) eines Neubaues
in der Hubenſtraße in Berlin ſind 12 Perſonen
verſchüttet worden. 5 Todte und 7 Verwundete ſind
aus den Trümmern hervorgezogen worden.

(Zwei Wilddiebe,) welche im Verdacht ſtehen, in
Strehlen den Fußgendarm Karwath ermordet zu
haben, ſind dort verhaftet worden.

Eine Dynamitpatrone explodirte) in
Valencia in Spanien in einer Papierſabrik, wodurch
großer materieller Schaden angerichtet wurde. Der Ur
heber der Exploſion iſt ein anarchiſtiſcher Arbeiter aus
Valencia, mit Namen Bellocir. Derſelbe wurde bereits
verhaftet.

Perſonalnachrichten.
Der Seminardirektor Dr. Otto in Homberg, Reg.

Bez Kaſſel, iſt zum Regierungs und Schulrath
in Kaſſel ernannt worden.

Kirche, Schule und Miſſion.
Die preußiſche Biſchofs konferenz findet am

21. Auguſt in Fulda ſtatt.

Gerichtsverhandlungen.
Dresden, 29. Juni. Wegen groben Unfugs, ver

übt anläßlich des Bierboykotts, wurden heute 41
bieſige Sozialdemokraten zu 40 Mark und einer zu
15 Mark Geldſtrafe verurtheilt.

Wegen Kindes mordes wurde die Hebamme
Langmaak vom Lübecker Schwurgericht zum Tode ver
urthe ilt. Die Muter des Kindes, die unverehelichte
Wichmann, wurde wegen Beihelfe zu t Jahr Ge
ſfängniß und der Bräutigam der W. wegen An
ſtiftung zum Morde zu 4 Jahren Zuchthaus ver
urtheilt

Wegen betrügeriſchen Bankerotts ver
urtheilte das Schwurgericht in Fantfurt a den
Kaufmann Weiſenburger, der im Mai v. J. unter
Hinterlaſſung unter von Will. Schulden nach Braſilien
flüchtete, aber ausgeliefert wurde, zu vierjährigem
Zuchthane,

Vom Kopenhagener Kreriminalgericht wurde ter
Pflaſter reter Alexander Sauvlet, der nicht weniger
als 100 junge Rädchen verführte, zu 18
Monaten Zuchthaus verurtheilt. Einige der Opfer
S.'s haben ſich das Leben gegommen,

meeeeeorrKirchennachrichten.
Dom. Getauft: Walter Hermann Auguſt, S. d.
Gürtlers Rotermundt. Getraut: d. Sattlermeiſter
Wilhelm Hermann Prautzſch in LeipzigReudritz mit Frau
verw. Sörenſen, Emilie Auguſte Henrieite geo. Seidert,

Beerdigt: d. Ehefrau d. Lohgerbers Koch, Klara
u Bauwald d. dritte S, d. Schuhmachermeiſters Roll

nk.

Stadt Getauft: Klara Eliſabeth, T. d. Müllers
Ellinger; Otto Richard, S. d Schioſſers Biebach.
Getraut: d. Fleiſher K. T. Wähner mit Frau Th M.
geb. Hippe hier d. Fabrikarbeiter J. A. K. Lorenz mit
Frou Ch. W. geb. Berghof hier. Beerdigt: d.
jüngſte S. d. Muſikl-hrers Straube d. jüngſte S. d.
Tiſchlers Vönicke; d. Fabrikarbeiter Müller d. todtgeb.
T. d. Schloſſere Löſchigt ein unehel.

Alte uburg. Getauft: Eujen Albert Max, S. d.
Jugenieurs Cugen Modriker Karl Ewald Alfred, S d.
Gelegt ßers Rudolf Dickhaut Hermann Paul, S d. Ge
ſchirrführers Franz Teuſcher. Beerdigt: Walter, S.
d Stations Aſſiſtent Auguſt Hundéedöcſer; d Edhefrau d.
Fadrikdeſitzzrs Theodor Groke S arie geb. Siderer Karl
Wilhelm, S. d. Handardeiters Wilhelm Wege; d. Ehefrau
d. Bahnarbeiters Karl Bach Emilie geb. Holtze.

Neumarkt. Getauft: Guſtav Hermann, S. d
Handarbeiters Lehmann Werder. Beerdigt: d. Ww.
R. Graneis.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 3. Juli.

Warm, vielfach wolkig, Gewitter,Regenfaäalle, dann Abkühlung

Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis-
blatts“ bitten wir ungeſäumt uaſerer Expedition
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.
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Obſt- Verpachtung.
Die Obſtnutzung der Gemeinde Kötgſch

litz ſollSonnabend, den 7. Juli cr.,

Nachmittags 4 Uhr
im Gaſthauſe daſelbſt öffentiich meiſt
bietend verpachtet werden.

Der Gemeindevorſtand.

ventar etc. Auction

in Reipiüsolkz,
Donnerſtag, d. 5. Juli er.

von Vorm. 10 ühr an,
ſollen im RIossſeldl'ſchen Gute
in Reipisch2 gr. Wagen 1 Getreide-

reinigungs-, 1 Rüben und I
Häckſelſchneidemaſchine, 2
Eggen, 3 Pflüge, I Krimmer,
I Dezimal-Waage, 1 kupf.
Keſſel, 4 Schnitzebank, A gr.
Leitern u. dergl mehr, ſowie div.
Kleiderſchränke, Bettſtellen,
Federbetten 2e. u. co. I2 Stück
Hühner

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigert werden.

Merſeburg, den 27. Juni 1896.
Carl Rindſeisch,

vereidigter Auctions Commiſſar und
GerichteTaxator.

Aucetion
von Getreideanfdemgalme

und von Kartoffeln.
Die dem Frl. Bloßfeld in Reipiſch

gehör, Ernte von ca. 1 Mosg. Roggen,
1 Morg. Gerſte, 1 Morg. Hafer u. 1
Morg. Kartoffeln in Reipiſcher Flur
oll

d. 5. Fiuxlä cr.,
Nachmnättags 2 Uhr

an Ort und Stelle meiſtbietend gegen
Baarzahlung verſteigert werden.
Sammelplatz: Gaſthaus zu Reipiſch.
Merſeburg, den 29. Juni 1894.

Oark Riündſieisch,
vereid. Auctions-Commiſſar und

Gerichts Taxator.

Reſtaurations-
GrundſtücksVerkauf.

Eine frequente Reſtaurat. in
ein. Landſtädtchen mit Fremdenverkehr iſt
anderer Unternehmungen wegen unt.
günſtig. Beding. zu verkaufen. Uebern.
ev. ſofort. Näheres bei

Fried. I. Krinth, Merſeburg.
Grundſtücksverkanf

in Göhlitzſch.
Freitag, den 6. Juli er.,

Nachmittags 4 Uhr
ſoll im Gaſthauſe zu Göhlitzſch das den
Hoffmann'ſchen Erben gehör., früher
Darlatt'ſche Grundſtück, beſtehend aus neu
reparirtemn Wohnhauſe mit Scheune,
Stall und Garten meiſtbietend verſteigert
werden, wo u ich Kaufliebhaber hiermit
einlade. Bedingungen im Termine.

Merſeburg, den 1. Juli 1894.
Carl Rindfieiseh,

vereid, Auctions-Commiſſar und
Gerichts-Taxator.

8--10000 Mark
ſind eoentl, ſof, auf ſichere Hypothek an
pünktliche Zins ahler auszulcihen durch

K. Kruſchwitz, Mücheln.

6000 Mark
ſind auf ſichere Hypothek zu verleihen.
Nähere Auskunft ertheilt

die Stadtkaſſe zu Mücheln.

la Torftreu
Geeſtemünder Torfſtreu- Fabrik.

Aoha Stadtlander, beestemände,

Bremer Eigarrenfabri ſucht

AgentenuProviſions-
Reiſende

zum Vertrieb ihrer Fabrikate an Kaufleute
und Gaſtwirthe, Offert. unter R 200
an die Annoncen Expedition von

M. Achiälles, Berlin SW.,
Kommandantenſtraße 18.

Kein junger, weiß und gelber
Hund zugelauf n. Gegen Er

ſtattunz der Jnſertzonsgebühren u. Futter
koſten abzuholen Wehlitz Rr. 85.

führliche Proſpecte.

Im Töchter Hildungs- Inſtitut Director
Weiß in Weimar zen Sache n dte ſehe

Billigste Preise!

Gebrüder Untermann, Halle a. S.,
S TWapeten-Fabrik, gr. Ulrichstrasse 23. eV Die bekannten kleinen Muſterbücher gratis u. ſranco.

Oeffentlicher Dank!
Seit einem Jahre litt ich an heftigen

Gliederſchmerzen, welche von ein m Fall
herrührten. Jch habe 4 Aertte gebrau ht,
aber Alles vergebens darauf wandte ich
mich vertrauensvoll an den homöopath.
Arzt Herrn Dr. med. Volbeding in
Düſſeldorf, welcher mich in einigen
Wochen von allen Schmer'en befreite, ſo
daß ich wieder mit Vergnügen an meine
Arbeit gehen kann. Jch kann nicht unter-
laſſen, hierdurch dem Herrn Dr. Volbeding
meinen herzlichſten Dank auszuſprechen.

Neumünſter, Fürſthof 18.
F. Ochs.

Sür ein in Marburg befindl. Papier-
geſchäft wird ein jnnges, freundliches

Mädchen aus anſtändiger Familie ge
ſucht. Liebevolle Behandlung u. Familien

Näheres Alten-

Ein ordentliches, ehrliches Mädchen
wird für Kinder und Haus geſucht.

Gaſthof Ragwitz.
G ſu zum ſofortigen Antritt ein

ordeatlicher Knecht.
Wäner, Wünſchendorf.

Centralſtelle
Halle a/S., gr. Märkerſtr. 12,

ſucht zu jeder Zeit ledige ältere und
jüngere Knechte, Pferdejungen und
Mägde. Vermittelung für Stellen
ſuchende ſtets Kostenfrei!

5 Stellenſuchende jeder
Branche placirt ſchnell Router“s
Bureau, Dresden, OſtraAllee.

E neues, ſolid gebaut. Wohn
haus mit großem Hofraum, Pferde

ſtall und Wagenſchuppen, iſt bei geringer
Anzahlung zu verkaufen, Näheres in der
Kreisblatt- Expedition.

e Ein Laden,
mit od. ohne Wohnung, z. 1. Octbr. od,
1. Jan. für ein lange hier beſtehendes Ge
ſchäft von pünktlichem Miethézahler zu
miethen geſucht. Offert. unter P. T.
an die Kreisblatt Expedition.
Sunger Lehrer ſucht z. 1. Octbr. d. J.
J eine unmödlirte Wohnung Stube
und Kammer) im Preiſe von ca. 100 M.
zu miethen. Angebote unter R. N. bis
4. Juli an die Kreisbl.-Exped. erbeten.

Eine freundl. Wohnung im Hofe,
mit Ausſicht in den Garten it an ſille
Leute zu vermiethen und per 1. October

zu beziehen Breiteſtr. 8.
rin freundl. Logis iſt für 36 Thlr.

an anſtändige, ruhige Leute zu ver
miethen und 1. Oetbr. zu beziehen

Oelgrube 15.

We Verſetzung ein Logis ſofort
oder 1. Oktbr. im Ganzen oder geth.

zu beziehen Unteraltenburg 45,
Freundl. Wohnung, Wohn u.

Schlafzimmer, möbl. oder unmödbl., iſt an
einzelne Dame oder Herrn zu vermiethen
und jetzt oder ſpäter beziehbar in

Meuschkel's Berg.
Freundlich möbl. Zimmer mit

Cabinet, herrliche Ausſicht, an einen
Herrn ſofort zu vermiethen. Wo?
ſagt die Kreisblatt Expedition.

Geſchäfts- Eröffnung
I.

Mit dem heutigen Tage eröffnete ich

r Mäalterstr. 15 Dur ein
Victualien-Geschäft

verbunden mit

Coloniaſwaaren Handlung.
Bei Bedarf bitte ich um gütigen Zu

ſpruch. Hochachtungävoll
M. Scheloe.

S

Billiges OrtsVerzeichniß-
GeographiſchStat ſtiſches

Welt-Lexikon.
Verzeichniß dec Erdtheile, Länder, Völker
ſchaften, Meere, Jnſeln, Seen, Flüſſe, Ge
birge, Staalen aller nennenswerth. Städte
und Dörfer c. der ganzen Erde, nebſt Karte.
Nah den negseſten geographiſchen und
ſtatiſtiſchen Materialien bearbeitet von

Emil Metzger. Ausgabe von
1893. Prachtband neu
ſtatt 10,50 M. für 5,50

ww legt dieſer oder jener Ort, Berg,
Fluß c Wie adreſire ich meine

Briefe Kann ich nach da oder dorthin
telegraphiren? Jſt eine Poſt am Ort?
Wie viele Cinwohner? Welche Haupt
Induſtrie Zw ige finden ſich dort? Sichere
Auskunft auf alle dieſe u ähnliche Fragen

giebt Metzger's WeltLexikon. Jn
ca. 160 000 Artikeln ſind ſämmtliche nur
irgendwie nennenswerthe Wohnorte der
Erde mit ihren Bevölkerungen, Verkehrs
anſtalten, öffentlichen u, induſtriellen Ein
richtungen, alle Staaten mit ihren poli-
tiſchen Eintheilungen, ihrem Gerichtsweſen,
Einnahmen u. Ausgaben, ihrer Handels
bewegung, ihren Münzen, Magßen u. Ge
wichten, Landesfarben u. Flaggen, in dem
We'tLexikon aufgenommen.

J liefere dieſes Werk für den ermäßig
ten Preis von nur 5,50 M. (VLadenpreis
überall 10,50 M.)franco nach allen Orten.
Nachnahme koſtet 30 Pf. mehr.

A. Krusochlke,
Berlin SVV., Kommandantenſtr. 18.

Dienst-Cautionen
in baar

ohne beſondere Sicherheit für ſolide Per
ſonen beſorgt

4. Voss,Magdeburg, Auguſtaſtr. 21.
Nüdporto mit 20 Pf. erbeten.

MannePür Amtsvorsteher!
Erlaubnißſcheine

zur Sonntagsarbeit, ſowie
Erlaubnißſcheine

S zum Feilhalten an Sonn
tagen ſind vorräthig in derKreisblatt Drucherei.

W JDo
Ein Planenwagen, paſſend für

Oebſter und Handelsleute, noch in gutem
Zuſtande, ſteht billig zu verkaufen bei

Gaſtwirth Thörmer, Eptingen
bei Mücheln.

Dieuſtag. den 3 Juli.
9Haure Hahne,

ewpfiehlt teägzlich
Pr. Schreiber's Conditorei,

Mittwoch auf dem Wochenmarkte,
friſch eintreffend auf Eis: ff. Sechecht,
Schellfiſch, Cabelſau, Schollen, neue Jel.
MatiesHeringe, ff. Bückl nge, Flundern,
geräuch: Scheltfiſche u. Aale, Alles in nur
friſcher Waare zu billigſten Preiſen,

Ad. Selrmleder, Halle a/S.
u

HMarzer und Bäliäner Sauer-
brunnen,

Dr. Struvo's Seiters- und
Sodawaſſer,

Citronen u. Weinſteinfäure,
Brauſelimonade- Bonbons

à Stück 10 Pf, 10 Stäck 90 Pf.,I Himbeer und Kirſchſaft
in der

Drogen- und Farbenhandl(ung

von Oscar eberl,
Rurgstrasse G.

D

G iüne Wiisse
zum Einmachen, desg'eichen

Er hbeere, friſch gepflückt,
werden abgegeben in

Houschkeol's Rerg.
Ia. eue Vollheringe

ſowie vom Mittwoch ab S neue
geräucherte Heringe.

A. FVaraskt.

oo Ungarwein, o
sowie

Erlauer und Burgunder,
vorzügliche Tisch- u. Dessertweine,

empfiehlt zu billigen Epgrospreisen

Richard Schurig,
Merseburg, Ober-Breitestr. 4.

chöne Raſſ.93er Legehühnerſün
Cierleger, liefert unt. Garantie lebender An
kunſt per Nachnahme, fracht- und zollfrei
12 Stück u. 1 Hahn zu Mk. 25, 12 (Eier
leger) Rieſenenten und 1 Männchen
Mk. 25, 25 Stck. Küken, beſte Winter

leger Mk. 24. ch
nſosado neeweiß,Gänſefedern, danach ſäſch

ff. geſchliſſen à Pfd. Mk. 2. dieſelben
ungeſchliſſen Mk. 1.50. 80 Stück friſche,
große Eier Mk. 4.
Korcdinal Koch, Tlufte (Galiz.)

o WMaſchinenöle
u. Wagenfett,

in allen Gebinden, ab Amtshäuſer
Deine aus feinſtem

engl. carboniſirtem
Stahl gefertigte

Danziger
Posttfeder

S

Aen i a hn da ſolchevermöceihrer
Elaſtizität für jede Hand paſſend iſt. Die
Federn werden dreimal einzeln Stück
für Stück nachgeſehen und aus-

eſucht, ſo daß ſich keine mangelhafte
Feder vorfindet. P is per Gros 2,25 M.
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Probe-
ſchächtelchen enth. 1 Dyd. Federn in 3
Spitzen ſort. werden gezen Einſendung
von 30 Pfz. in Briefmarken franko
verſandt.

J. H. Jacobsohn,
Danzig. Papiergroßhandlung.

Gefunden!
Das herrlichſte

Prachtalbum
mit Prachteinband

nur I Markenthaltend 110 der ſchönſten
Photographien von Anſichten
aus deutſchen Städten. Daſſelbe
liefere ich ſür den außerordentlich billigen
Preis von nur Mk. 1 nach allen Orten.
Verſandt gegen Einſend. des Betrages in
Briefm. oder durch Poſtanw. Nachnahme
koſtet 30 Pfg. mehc.)

Albert Krusehkoe,
Berlin SVV., Kommandantenſtr. 18.
Ein Rover in für 90 V ark zu ver

kaufen. Koch, Wehlitz.
Verantwortlich für den Reclame und Anyeigentheil: A, Lehmann in Merſeburg. Sqhnellpreſſendruc und Veriag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Sqhulplatz 65,

5 J inſtrumente aller Ark,
Garantie, direkt. Bezug

Ernst Simon,
Markneukircheni S. 47.

Jll. Kataloge frei.

Bitte
Aussehneiden!!
Noch nie dagewesen.

Folgende A1S diverſe ſenſationelle
Bücher, Neuheiten, Wige, Scherzartikel c.
für Jung und Alt, zuſammen

FEa. I. GO.
1 Afrikan. Schnell-Photograph (neu),
1 TaſchenGewichteAutomat (neu),
1 Das 6. und 7. Buch Moſes,
1 Bellachinis Zauberkabinet,

90 Geheimniſſe od Mittel für Jedermann
in landwirthſchaftlichen u. häuslichen
Verhä'tniſſen,

1 Kotzebue's Verzweiflung,
1 Kochbuch,
1 Jlluſtr, Taſchen iederbuch,
1 Briefſteller für Liebegde,

300 Neueſte Witze,
1 Die Geheimniſſe von Berlin,
1 Der Räuber Kardink,
1 Des alten Schäfer Thomas' neueſte

Propheze hungen,
1 Die Geheinniſſed Lebeu. d. Fheglücks

1 Volkskal'ender per 1894,
1 Wandkalender per 1894,
1 Rechentabelle,
1 Blumenſprahe(die Deuig d. Blumen)
1 Die Kunſt mit Männern glückl. zu ſein,
1 Die Kunſt mit Weibern glückl. zu ſein,
1 Eineſchaudechafte verwandtſchaftliche

Verwickelung,
1 Sammlung neuecſt. Polterabendſcherze
1 Sammlung neueſt. Stammbuchverſe,
4 Prachtvolle Gratulationskarten,

Sa. 415
zuſammen für nur M. 60 verſendet gegen
vorherige Ah des Betrages oder

Nachnahme (30 Pfg. mehr.

Das amerikaniſche Verſandthaus,

von Mſtr. G. Wiſcher
Berlin SW., Alte Jacobſtraße 39.

Städtiſche
Pflicht-Feuerwehr.

Mittwoch, den 4. Juli d. J., Abends
pünktlich 8, Uhr: Vebang der
vom 1. Juli 1894 ab nen beorderten
Mannſchaften in der ſtädtiſchen Turn
halle. ICops, Branddireckor.
Casino- Garten.

Mittwoch, den A. Juli er.,
Abends S Uhr:

I Abonnern-bonecet,

ausgeführt v. der geſammten Capelle
des Magdeburger Füſ.-Rgts. Nr. 36,
unter perſönlicher Leitung des Königl.

Capellmeiſters Hrn. Wiegert.
a Billets im Vorverkauf à 40 Pf.

beiden Herren Cigar. enhändleen Meyer
(Bahnhofſtr.) und Moritz (Burgſtr.),
ſowie Kaufmann E. Wolff (Roßmarkt)
und Kaufmann Schurtig (Oberbreiteſtr,)

An der Kaſſe 350 Pf.
Zum Schluß: Aufſteigen eines

Chineſen!

Funkenburg.
Mittwoch, den 4. Juli 1804,

Abends S Uhr:-
Zweites

Abonnemnents-Conoeſt

er vom Trompeter Corps des
hüring. Huſaren- Regiments Nr. 12

unter perſönlicher Leitung ſeines Stabs
trompeters Herrn W. Stutzer.

Entree 20 Pf.
Billets im Vorverkauf 30 Pf. bei Hrn.

E. Mever, Cigarrenhändler, Bahnhofſtr.,
Heinrich Schultze jun kl. Ritterſtr.,
G. Heuer vormals A. Wieſe, Burgſtr.
und E. Wolf, Kaufmann, Roßmarkt,

Stöhnite.Sonntaz u. Montag, den 8. u. 9. Juli
Sternvogelſchießen

mit Büchſen,
Nachmittags Unterhaltungsmuſik,
Abends RallI, wozu freundlichſt ein
ladet Raumgärtner,.

Groß-Göhren.
Zum Stern- Sehfessen

Sonntag, den 8. Juli, ladet freundlichſt
ein Gerharclt, Gaſtwirth.
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